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fpg allmägeu (jungtig öabon fronten." Sittel) bie olnualtmer §eçen
bon 1643—1696 fauuten bie „SBrattelermatt" als einen il)ret SBer=

fainmlungSorte.1)
©o allgemein belannt n(§ .fperentaujpiat) mar in ber 3nner=

fcf)tuei§ bie pratteter Sßiefe, bafi man fpaffmeife, ftatt eine grau
jit fragen, ob fie Ifepen funite ober eine .Viere fei, frag, ob fie fcljon

auf bcr Srattelenmatt geroefen fei ober mann fie bal)tn fahren
molle. 3)cr Interner Sunfer SBalter Submig Ciljfat Ijat auf fotc£)e

SBeife im Sunt 1654 bie 74 galfre alte $olleriu Sörigita 9vabi (Stapp)

gcnectt; eë ift i£)rti aber übel befommen; beim als fie if)iu ben

DJlantet anlegte, fdE)lug fie mit bcr .ftattb auf Êpfat'S Sldffeln unb

fagtc: „melc fine §err finb if)r", mobitrcl) Spfat itt ben Sinnen gang
erlahmte.2)

Dîocl) am ©nbc beS 17. galjrtputbertS fat) man ©puren bon
ben bieten .S^epcntäujeu : grope meite Streife berborrten ©rafeë, baë

unter beit dritten ber .fpepett berfettgt unb berbrannt mar.3)
Sacob ©rimrn fagt in feiner ä)fptl)ologie 2(1876), 878: „bie

leeren fahren au lauter plntjc, mo bor alters geriet gehalten mürbe
ober ^eilige opfer gefdjaljen." trifft bie» aitcl) bei ber prattclcr
.fbepcumiefe gn ©§ märe mertboll, menu bieS feftgeftellt merben tonnte.

ÇBoIféfunMicpe ©plitter.
1. ©t. Söcttbetiit. — ®ine SRarttfraubonSBitterâïûil)pracf)boit ber f(auen=

feitrije unb fagtc gn mir: „Die Heute tun and) nichts bagegen uitb tnffen fiel)

aurt) nir£)t? tuften; cS gibt bort) einen guten ©dfujjljetligen für bas Stich, neun»

lirt) beit Ifeitigeu Söenbelin; er mar ein reicher fönigSfoljn unb motttc Vßriefter

merben, fein Slater moflte cS nicht haben, ba ging er gu einem S3 auerit unb
hütete ©chafe unb Säue, fpäter mürbe er buch tfiriefter unb gulcpt noch Slbt.

fin SicbertSmit im ©Ifaf) unb auf bem tteineu SÖIaiteu bei Qmingen
haben fie ihn gutn fircfjenpatron. Stiele aus unfertu Dorf, bie noch nn ettoaS

glauben, finb am 20. Ottober nach fleinblaiten unb nach HiebertSmit gepilgert,
um eine SKeffe tefeit gu laffen, bantit bie ftauenfcuchc nicht tontine."

Slafet. D. S3oIlinger fJret).

2. Quin ©hrentitel „Jungfrau." — 3m Kirchenbuch ber ©cmeiitbe

HangmieS lefe ici) unter bent Qahre 1854 folgeitbe Slemcrtung boni bantaligcn
£)rt§pfarrer:

„Stnt 24. ©eptentber, unmittelbar ttacl) obiger Slertünbiguitg, gab ich boit
bcr .fanget bie ©rtlftruitg, baß ich boit ltittt ait bei beit ©hebertünbigungcn
bie ^Beifügungen Jüngling unb Jungfrau übergehen merbe unb ftatt ber=

') ütiberberger, ©agen, SMrdfen ttitb ©ebräuche aus Itutcrmalbeu 2

(1910), 143. — 2) Hicbcitau, DaS alte Sugertt (1881), 280.— 3) fohlrufch,
©chmeig. ©agenbitch (1854), 375 Str. 22, auS Slructner, üüterlroürbigfciteit bcr
üaitbfchaft Slafet.
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syg allwägen hungrig davon khomen." Auch die obwaldner Hexen

nun 1643—1696 kannten die „Brattelcrinatt" als einen ihrer
Versammlungsorte.')

So allgemein bekannt als Hexentanzplatz war in der Jnner-
schiveiz die pratteler Wiese, daß man spaßweise, statt eine Frau
zu fragen, ob sie hexen könne oder eine Hexe sei, frug, ob sie schon

auf der Brattelenmatt gewesen sei oder wann sie dahin fahren
wolle. Der luzerner Junker Walter Ludwig Chsat hat auf solche

Weise im Juni 1654 die 74 Jahre alte Zollerin Brigita Rabi (Rapp)
geneckt; es ist ihm aber übel bekommen; denn als sie ihm den

Mantel anlegte, schlug sie mit der Hand auf Chsat's Achseln und

sagte: „wele sine Herr sind ihr", wodurch Chsat in den Armen ganz
erlahmte.")

Noch am Ende des 17. Jahrhunderts sah man Spuren von
den vielen Hexentänzen: große weite Kreise verdorrten Grases, das

unter den Tritten der Hexen versengt und verbrannt ivar.ch

Jacob Grimm sagt in seiner Mythologie 2(1376), 378: „die
hexen fahren an lauter Plätze, wo vor alters gericht gehalten wurde
oder heilige vpfer geschahen." Trifft dies auch bei der pratteler
Hexenwiese zu? Es wäre wertvoll, wenn dies festgestellt werden könnte.

Volkskundliche Splitter.
1. St. Wendelin. —EineMarktfrauvonWitterswilsprachtwadcrKlauenseuche
und sagte zu mir: „Die Leute tun auch nichts dagegen und lassen sich

auch nichts kosten; es gibt dvch einen guten Schutzheiligen sür das Lieh, nämlich

den heiligen Wendelin; er war ein reicher Kllnigssohn und wollte Priester
werden, sein Vater wollte es nicht haben, da ging er zu einem Bauern und
hütete Schafe und Säue, später wurde er doch Priester und zuletzt noch Abt.

In Licbertswil im Elsaß und ans dem kleinen Blauen bei Zwingen
haben sie ihn zum Kirchcnpatrvu. Viele aus unserm Dorf, die noch an etwas

glauben, sind am 20. Oktober nach Kleinblancn und nach Licbertswil gepilgert,
um eine Messe lesen zu lassen, damit die Klauenseuche nicht komme."

Basel. D. Bvllinger-Frey.
2. Zum Ehrentitel „Jungfrau." — Im Kirchenbuch der Gememde

Laugwics lese ich unter dem Jahre 1854 folgende Bemerkung vom damaligen
Ortspfarrer:

„Am 24. September, unmittelbar nach obiger Verkündigung, gab ich von
der Kanzel die Erklärung, daß ich von nun an bei den Eheverkündigungcn
die Beifügungen Jüngling und Jnngsran übergehen werde und statt dcr-

h Niderberger, Sagen, Märchen und Gebräuche aus llntcrwalden 2

(1910), 143. — -) Licbenan, Das alte Luzern (1881s, 280.— h Kohlrnsch,
Schweiz. Sagenbuch (1854s, 375 Nr. 22, aus Bruckner, Merkwürdigkeiten der

Landschaft Basel.
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fctbcn fagcn cfjtirfj lebiger Soffit bun Si. Di. itnb cljlirt) lebige Xocfjter
bon Si. Si. unb jmar: 1. SBeil ba? gorfdjcit miel) Unberlcjjt^cit ber Jiingling«
unb Jungfrnufclfaft unangenehm unb tjcifel fei ; 2. tbcil bicfrert)e ©time, mit ber

SSevbnc£)tige unb Unberbäcljtigc ben jungfräulichen Stanb behaupten, eutpörcnb
fei; 3. roeil in folrhett unb folchcit gallett, namentlich mann bie Brautleute
nicht felbft bor bent fpfarrer erfcheinen, gar nicht auggemittett mcrben tanit,
ob mit ober ohne bie Bräbitatc Jüngling itnb Jungfrau bertünbet mcrben foil."
„Obige Bertünbigung," mie cS ^etßt, betraf einen Jüngling uub eine SSitfrau.
Jrn gleichen Jaljre finb noch feci)? Brautpaare mit ben Bräbifaten giiitglittg
uub Jungfrau, jmei olpte biefc Beifügungen eingetragen. Bor bent Jaljre 1337

maren eS gemühntir!) ehrbare Jünglinge nttb Jungfrauen, auch befdjeibene,
ehr» ttnb tugenbfamc, ehrbare unb befchcibcue, biet el)r- uub tttgcnbrcicljc.

Sanglote? ((Draubünben). &. 9Jtatt(i»Xrcpp.
3. Diejcpt für ItnterlcibSbritchc. — „SJiatt fehneibet am greitag

SJiorgcn, beffer märe nocif Äarfrcitag SJiorgcit, bor ©onttenaufgang 3 Büfchel
ignare, alle gittger» ttttb Jelfcniiägel ein mettig ab ttnb loictelt alle» in ein

Bnpicrcljcn, bohrt itt einen jungen, ftartmüdjfigcn Baum, mo matt meifj, baf;

er noch lange nicht gefällt toirb, ein Sort), legt bie Sache h'"l'itt, hermacht
mit einem gutfchliefjcnben Sßfropfcn, unb fctjlägt ihn fo meit hinein, baff er
unter bie Siinbc tomiut, loci! er battit biet elfcr übcrmachfeit ift. ®er Bfropfett
barj atfo nicht borfpringett. ®aS alle« itt bett 3 höchfictt Siamett. ®cr ©lattbe
barf jebodf nicht fehlen." (Sin? einem Brief bout 7. ®c^ember IUI7 au§ einer
©etneinbe be? berttijcheit Bewirf? Sïoitolfiugett

4. @cutfeutugel. Öfter? fiubet fiel) int SJiageu ber Öieutjc, befonber?
bei älteren Bücten, bie fogenatintc unb früher fo berühmte ©cmfentugel
ober ber „beutfehe Bcfloarftein". @S fittb bie? hajc'nu6* ü'8 hülfimreigrofjc
Baden bon bttnfeln SBurjelfafcm, mit einer leberartigen, glänjcttbeit unb
mohlriechcnbett TOaffe überzogen. ®anjc Bücher murbett über bie igeilfräftc
biejer ©etnfcnfttgeln gefchriebeu; fie halfen gegen ade möglichen itbel, ja, fie
machten bie ©olbaten fogar tugelfeft uub mürben mit einem Sotti? b'Dr
ttttb mehr befahlt. Xfctfubi, ®nS Xicrlebett ber Sllpeumelt p. 366. Jmei
ft'ugeltt au? ©raubünbett finb in ber Slbt. Smropn ber BaSler Sammlung für
Bölfertunbe.

5. Salbe gegen Xrüfett f. B. iiia 18 b r ti f c n. SJiatt fängt fiel) ittt

gritlfling eine ©ibcclffe, bie noch grün ift, tötet fie ttttb bratet fie ittt Slttfcn.
®nrau§ macht matt bie Salbe. Sei ausgezeichnet, auch ®o£torcit haben fcf)ott

biefen 3tat gegeben. Bürglett (llri).
6. ipeilträutcr. „Ju meiner Jcit faittntett bie ©chmeijljer mepber

ttttb holten Jlfre hm'brrt ftreutter attff beut XottitcrSberg Jn ber fßfalh
fagtett fie tuehrett bort träftiger al? Jn ber Schmeptl " Briefe ber fprittjeffitt
@lif. Klfnrl. b. Orleatt? an b. Siaugräfiu Sottife S. 283/4 (24. III. 1718, Bibl.
b. ©tuttg. Sit. Ber. Bb. VI.).

7. ?l tt 8 31 u f f e i elf it it tt g e n 911 f r c b B o tt b c r TO ii hit" g ü r ft e u b c r g c r 3,

Bafel, geboren 1819. — „llnferc ft'ittbSntagb ftcljt ttoclj lebhaft bor mir; fie
hiefj SJiarcie, eine Bafclbieteriu. Vint Sonntag trug fie ttocl) bie tieine friftoarzc
fiappe mit bett breiten Biiibbäitbeltt. Sie toar für bie bnttialigc /feit eine

rechte TOagb ttttb ber gatuilie anhänglich. Jlfre gehler tuarett bie normalen:
grofje ©chmabhaftigteit unb jcitgcutäfjcr Slberglaube. Jet) meifj noch toohl,
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selben sagen ehlich lediger Sohn Vvn N ill, und ehlich ledige Tochter
von N, N, und zwar: 1. Weil das forschen nach Unverletztheit der Jüngling-
und Jungfrauschaft unangenehin uud heikel sei; S weil die freche Stirne, mit der

Verdächtige und Unverdächtige den jungfräuliche» Stand behaupten, empörend
sei; 3. weil in solchen und solchen Füllen, namentlich wann die Brautleute
nicht selbst vor dem Pfarrer erscheinen, gar nicht ausgcmittelt werden kann,
ob mit oder ohne die Prädikate Jüngling und Jungfrau verkündet werden soll,"
„Obige Verkündigung," wie es heißt, betraf einen Jüngling und eine Witfrau,
Im gleichen Jahre sind noch sechs Brautpaare mit den Prädikaten Jüngling
und Jungfrau, zwei ohne diese Beifügungen eingetragen. Vor dem Jahre 1837

waren es gewöhnlich ehrbare Jünglinge und Jungfrauen, auch bescheidene,

ehr- und tugendsame, ehrbare und bescheidene, viel ehr- uud tugendrcichc,
Langwics sGraubttnden), G, Mattli-Trepp,
3, Rezept für Unterlcibsbrüche, — „Mau schneidet am Freitag

Morgen, besser wäre noch Karfreitag Mvrgen, vor Sonnenaufgang 3 Büschel

Haare, alle Finger- uud Zehennägel ein wenig ab und wickelt alles in ein

Papicrchen, bohrt in einen jungen, starkwüchsigen Banni, wo mau weiß, daß

er noch lange nicht gefällt wird, ein Loch, legt die Sache hinein, vermacht
mit einem gutschließcnden Pfropfe», und schlägt ihn so weit hinein, daß er
unter die Rinde kommt, weil er dann viel eher überwachsen ist. Der Pfropfen
darf also nicht vorspringen. Das alles in den 3 höchsten illamen, Der Glaube
darf jedoch nicht fehlen," jAns einem Brief vom 7, Dezember >917 ans einer
Gemeinde des bernischen Bezirks Kvnvlsingen)

4, Gemsenkngel, Öfters findet sich im Magen der Gcnijc, besonders
bei älteren Böcken, die sogenannte und früher so berühmte Gemsenkugel
oder der „deutsche Bezvarstein", Es sind dies Haselnuß- bis hühncreigrvße
Ballen Vvn dunkeln Wnrzelfasern, mit einer lederartigen, glänzenden und
wohlriechenden Masse überzogen. Ganze Bücher wurden über die Heilkräfte
dieser Gemscnkngeln geschrieben; sie halfen gegen alle möglichen Übel, ja, sie

machten die Soldaten sogar kugelfest und wurden mit einem Louis d'or
und mehr bezahlt, Tschudi, Das Tierleben der Alpenwelt p, 3<!li, Zwei
Kugeln ans Granbünden sind in der Abt, Europa der Basier Sammlung für
Völkerkunde,

5, Salbe gegen Drüsen z, B- Halsdrüse n, Vian sängt sich im

Frühling eine Eidechse, die noch grün ist, tötet sie und bratet sie im Anken,
Daraus macht man die Salbe, Sei ausgezeichnet, auch Doktoren haben schon

diesen Rat gegeben, Bürglen <Uri)

3, Heilkräuter, „In meiner Zeit kämmen die Schweytzer weyber
und holten Ihre hundert Krenttcr aufs dem Donncrsberg In der Pfaltz
sagten sie wehren dort kräftiger als In der Schweytz," Briefe der Prinzessin
Elis, Charl, v, Orleans an d, Rangräfin Lvnise S. 283/1 <21, lll, 1718, Bibl,
d, Stnttg, Lit, Ver, Bd, VI,),

7. A n s A n s zeich n n n gen A ls red V v n der M ü hll - F ü r sten ber gers,
Basel, geboren 1819, — „Unsere Kindsmagd steht noch lebhaft vor mir; sie

hieß Marcie, eine Basclbieterin, Am Sonntag trug sie noch die kleine schwarze

Kappe mit den breiten Bindbändeln, Sie war für die damalige Zeit eine

rechte Magd und der Familie anhänglich. Ihre Fehler waren die normalen:
große Schwatzhaftigkeit und zeitgemäßer Aberglaube, Ich weiß noch wohl,
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mie fie einmal boit einem ®ang jurücllam mit mir an ber §anb uttb ©life
auf bent 9lutt unb ber SOlama evgäljltc, fie Ijabe «ne Srau angetroffen, bie

Ijabe fie geftellt unb nacl) beut Sllter ;c. bcë £inbe§ gefragt; fie Ijabe eS aber

glcirf) gemerft, bie Ijabe ifgn ctma§ antun lootlcn, fic Ijabe iljr ben Diücfcn

gelehrt unb fei fort.... gel) mill nidjt fagen, baff mir att §ejert unb @e«

fpenfter geglaubt, aber im ginftern mar c8 einem boef) eljer unljeimlirl)
Um SBarjcn an ben .fjänben ju oertreiben, ging man einige SBodjcrt hinter»
einanber ade paar ®age 51t einer grau Slctermaun, bie fat) bie ,§änbc an oljne
fie ju berühren, unb bie SBarjcn ftarben ab! ©in anbereg aber meniger pro«
batcê Wittel mar, bafj man au einer Srfjmtr fo biele ftnüpfc madjtc, a(§ man
SBarjcn Ijatte, bie ©et)nur legte man, alles natürlich im ©eljeimett, unter eine

®adjtraufe; menu bie ©djnur perfaultc, ftarben aitrl) bie SBarjen ab!

®af; man bei einem ®obegfad gleit!) ein genfter aufmalen miiffc, bamit
bie Seele entmeidjen tonne, mürbe aitclj oou fonft berftänbigen Seuten geglaubt
uitb barnnd) geljanbelt.

Stie märe man p 13 an einen Xifdj gefeffen, ber alteftc ober ber fiingftc
mürbe fonft innert cine§ galjre? fterben, glaubte mau. SöiS in bie 60er galjre
gab eg Scute, bie hierauf arteten." 91. St. ©.

8. Strümpfe. — Stor einigen ®agcn fiel mir ber untenfteljenbe ffettcl
in bie ginger, ber mir feiner Qeit bon ièicrru S'onrcttor ©Ijriftoffet, ber feine

gugenbjeit im !}SfarrIjaufc Söiutcrfingcn berlcbt Ijat, jugetommen ift: „Strümpfe,
treujmeife auf ben Seffcl gelegt, bienen pr Slbmenbung bon Strantlfeiten."

Notes de folklore du «Conservateur suisse». (Suite.)

Volume VI. (Suite.)

Instruction pour mon /ils Pierre-Louis').
J'espère bien que tu ue te ruineras pas; mais si ce malheur devoit

t'arriver, en perdant ton bien, garde au moins ton honneur, et ne sois pas une
nouvelle preuve de la vérité de ce triste proverbe que j'écris à regret, kc rein

pouro, vein crouio (1). Cependant je ne le crains pas, parce que tu es rangé et
bon travailleur, et que tu aimes à tout voir et à tout faire par toi même;
certes tu as bien raison; car notre Châtelain disoit, lien de son bein, proviso
de sa perila (2). Lorsque le désordre a duré long-temps dans un domaine où n'est

pas l'œil du maître; s'il y regarde enfin, c'est trop tard; il faut en faire son

deuil apri la mor, lo m aidje (3), dit-on alors à Echallens. Ayes grand soin de

tes attelages, de tes outils, de tous tes instrumens d'Agriculture, pour qu'ils
soient toujours en bon état et propres au service; car disoit la veuve du maître
d'école de Scrvion, he to resserre et to retrein, to retrouve à son besoin (4). C'est

une méchante excuse, quand une besogne ne va pas, de se plaindre de ses

outils; car quand je m'excusois ainsi dans ma jeunesse, mon parrain me flan-

quoit au nez, djamc crouié orrai ne trova dé bounné lievo (5). Tâche toujours
d'apprendre quelque chose de hou; l'ignorance de ce qu'il faut savoir ne se

justifie point, en disant avec ceux du Vulli, ce ke ne sa rein, ne pau rein
déperdre (6).

') Voir le commencement de cette lettre dans le précédent numéro du
Bulletin. La traduction des proverbes patois se trouve à la page suivante.
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wie sie einmal von einein Gang zurückkam mit mir an der Hand und Elise
auf dem Arm und der Mama erzählte, sie habe eine Frau angetroffen, die

habe sie gestellt und nach dem Alter ?c, des Kindes gefragt; sie habe es aber

gleich gemerkt, die habe ihm etwas antun wollen, sie habe ihr den Rücken

gekehrt und sei fort, Ich will nicht sagen, daß wir an Hexen und
Gespenster geglaubt, aber im Finstern war es einem doch eher unheimlich
Um Warzen an den Händen zu vertreiben, ging inan einige Wochen
hintereinander alle paar Tage zu einer Frau Ackermann, die sah die Hände an ohne
sie zu berühren, und die Warzen starben ab! Ein anderes aber weniger
probates Mittel war, daß man an einer Schnur so viele Knöpfe machte, als man
Warzen hatte, die Schnur legte man, alles natürlich im Geheimen, unter eine

Dachtraufe; wenn die Schnur verfaulte, starben auch die Warzen ab!

Daß man bei einem Todesfall gleich ein Fenster aufmachen müsse, damit
die Seele entweichen könne, wurde auch von sonst verständigen Leuten geglaubt
und darnach gehandelt.

Nie wäre man zu 1b an einen Tisch gesessen, der älteste oder der jüngste
würde sonst innert eines Jahres sterben, glaubte man. Bis in die 60er Jahre
gab es Leute, die hieraus achteten." A. V. S.

8. Strümpfe. — Vor einigen Tagen fiel mir der untenstehende Zettel
in die Finger, der mir seiner Zeit von Herrn Konrektor Christoffcl, der seine

Jugendzeit im Pfarrhanse Wintcrsingen verlebt hat, zugekommen ist: „Strümpfe,
kreuzweise aus den Sessel gelegt, dienen zur Abwendung von Krankheiten."

dlotes cle folklore clu «Lonservateur suisse», finite.)
Votnins V/. spulte.)

Four mo» /à 77erre-Toutv s).

d'espère bien gne tn ne te raineras pas; mais si ce malbeur devoit

t'arriver, en perdant ton bien, garde au moins tnn bnnnear, et ne sais pas nne
nouvelle preuve de la vèrltè de ce triste proverbe gue s'ècris à regret, de retn

Lvuro, rein erouto sis. llependant se ne le crains pas, parce gne tu es rangé et
bon travailleur, et gue tn aunes à tout voir et à tout faire par toi inouïe;
certes tu as bien raison; car notre (lbatelain disoit, /ten </s son detn, ^ron/.-e
</e vu^crdu sch. Korsgue le désordre a dnrè long-tvmps dans un domaine on n'est

pas l'un! lin maître; s'il regarde onlln, c'est trop tard; il kant on taire son

deuil axrt tu ?»or, to nmnt/e s!h, dit-on alors à blcballsns. -l) es grand soin de

te» attelages, de tes outils, de tons te» instruinons d'agriculture, pour gu'lls
soient toujours on lion état et propres au service; car disoit la veuve du maître
d'école de iservion, de to rcvvcrre et to re/retn. to re/runcc ô von dcvotn s4). L'est
nne mècbante excuse, gnand une besogne ne va pas, de se plaindre de ses

outils; car guainl se ni'exensnls ainsi dans ma jeunesse, inon parrain nie tlan-

guoit au nex, d/uniè croate orrut ne troc» ,/è douane ttcco chj. d'àcliv toujours
d'apprendre gnelgue cbose de bon; l'ignoranee de ce gu'il tant savoir ne se

snstltie point, en disant avec ceux du Vulli, ce de ne vu rctn, ,i<? ^niu retn
ck^c/vt/e s6).

') Voir le commencement de cette lettre dans le précèdent nnmèro du
llulletin. Ka traduction des proverbes patois se trouve à la page suivante.
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